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Rudolf Huber : Joseph Christ ian, der Bi ldhauer des schwäbischen 
Rokoko. Mit A u f n a h m e n der Landesbi lds te l le W ü r t t e m b e r g und 
der Kodak AG. in Stut tgar t . Verlag Tübinger Chronik, Tübingen 
1360. 45,— DM. 
Der 1706 in Riedl ingen geborene Bildhauer Joseph Christ ian, 
von seinen Zeitgenossen als „Sculptor insignis" einst hochge­
schätzt, war noch vor einigen J a h r z e h n t e n f a s t der Vergessen­
heit anheimgefa l len . Auch heu te ist einer wei ten Öffent l ichkei t 
sein Name nicht so v e r t r a u t wie der andere r Küns t l e r des deu t ­
schen Spätbarocks, etwa Joseph Anton Feuch tmayer s oder der 
Brüder Asam, obgleich Chris t ians Werk in Zwiefa l t en und Otto­
beu ren zu den glänzends ten Ä u ß e r u n g e n dieser Zeit gehör t . Die 
Kunstgeschichte ha t sich seiner n u r gelegentlich er inner t , da er 
der Sti lkr i t ik Aufgaben stellte, die n u r durch e ingehende archi­
valische Studien zu lösen waren . Daher gehör te die Chris t ian­
Frage und mit ihr die F r a g e nach dem tatsächlichen Schöpfer 
der Chorgestühle u n d der sku lp tu ra l en Auss ta t tung von Zwie­
fa l ten und Ottobeuren zu den ungelösten Prob l emen der deut ­
schen Kunstgeschichte. Es k a m zu widersprechenden Hypothesen 
und nich tbegründe ten Zuschre ibungen gerade des wichtigsten 
Teils von Chris t ians Werk an ande re Künst ler , so an den Stuk­
ka teu r Joh. Michael Fe ich tmayr , an den Schreiner Mart in 
H e r m a n n in Villingen und an seinen eigenen Sohn Franz Chri­
stian. Es ist hier nicht der Ort, die I r rwege der Forschung zu 
verfolgen. Erst Rudolf Huber gewann, nachdem Norbe r t Lieb 
f ü r Ottobeuren die ers te Bresche geschlagen hat te , durch die 
Auswer tung des über raschend re ichhal t igen archivalischen Ma­
terials die Fests te l lung gesicherter Werke sowohl f ü r Chris t ian 
wie f ü r Feich tmayr und damit die Kenntn i s von Chris t ians per­
sönlicher künst ler ischer Handschr i f t . Schließlich gelang durch 
sorgfäl t ige Dokumen ta t ion und Stilvergleich der gesicherten 
Werke die Scheidung der Hände. In überzeugender Weise und 
durch saubere wissenschaft l iche Arbei t wird die Zuschre ibung 
der Chorgestühle in Zwiefal ten , Bregenz­Mehrerau , Ottobeuren 
und Buchau an Chris t ian begründe t , desgleichen der Ste inskulp­
t u r en an den Fassaden zu Zwiefa l ten und Ottobeuren sowie der 
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Rang und s ta rker , eigenwil l iger Ausdrucksk ra f t , ein Küns t le r , der mit 
gleicher Vir tuos i tä t und gleichem F o r m v e r m ö g e n in Holz, Stein und 
Stuck zu a rbe i t en vermoch te und der größte A u f g a b e n bewält igte , neu 
b e k a n n t gemacht . 
Auch die Biographie des Küns t l e r s w u r d e in entsche idenden P u n k t e n 
erhel l t . Besonders wer tvo l l ist das ausführ l iche , dokumenta r i sch be­
legte Werkverzeichnis , das mit r u n d 112 sicheren, 24 Werks t a t t a rbe i t en 
und 16 verschol lenen Arbe i t en an 60 verschiedenen Orten wohl end­
gült ig fas t das gesamte nachweisbare Werk in sehr übersicht l icher 
A n o r d n u n g ausbre i te t . Auch W e r k e in Pr iva tbes i tz k o n n t e n e r faß t 
werden . Daß hier noch F r a g e n nach wei t e ren K u n s t w e r k e n aus des 
Meisters sti l ist ischem Umkre i s of fenb le iben (der prachtvol le Kruzi ­
fixus in Rechtenstein?) , ist unvermeid l i ch ; ein einziger nich te r fü l l t e r 
Wunsch b e t r ä f e die Ause inanderse tzung mit zwe i fe lha f t en Werken und 
unberech t ig ten Zuschre ibungen in der f r ü h e r erschienenen Li te ra tu r . 
Im Ganzen eine übe rzeugende wissenschaf t l iche Leistung, zu der wir 
dem Verfasser wie u n s e r e m Lande n u r gra tu l i e ren können . Hingewie­

sen sei noch auf den klaren , k n a p p e n und unprä ten t iösen Stil der 
Sprache. 
Gleich gediegen wie die wissenschaft l iche Leis tung ist die w a h r h a f t 
opulente Auss ta t tung des Bandes durch den Verlag, die, ebenso wie 
der sich in angemessenen Grenzen ha l t ende Preis , durch Spenden 
einer ganzen Liste von Ins t i tu t ionen , F r e u n d e n und Gönnern möglich 
wurde . Dem Verlag sei gedankt , daß er der Versuchung widers tand, nur 
ein schönes Bilderbuch herauszugeben, sondern dem wissenschaft l ichen 
Text mit Werkverzeichnis und t re f f l i chen Regis tern vollen Raum ein­
r ä u m t e . Auch b e r ü h r t es angenehm, daß auf buchgestal ter ische Mätz­
chen, die nachgerade drohen, das deutsche wissenschaft l iche Buch in 
Verruf zu br ingen, verzichtet wurde . Die graphische Gestal tung kann 
als vorbildl ich wegen i h re r k la ren Sachlichkeit g e r ü h m t werden . 
Der reiche Bildertei l mi t 108 ganzsei t igen Tafe ln ist sehr schön und 
wird des al lgemeinen Beifalls nicht ermange ln ; ein besonderes Lob 
g e b ü h r t den wohlge lungenen Farb ta fe ln . Was die sachliche Eignung 
der photographischen Vorlagen in einem Bildhauerbuch anlangt , so 
m u ß aber doch gesagt werden , daß der maler ischen Wirkung und dem 
Oberflächenreiz zuliebe die plastischen Werte nicht immer ganz zu 
i h r em Rechte k o m m e n u n d daß Tiefen­ und Detai lschärfen nicht im­
m e r voll bef r ied igen . 
Das aus einer Disser ta t ion des Verfassers an der Tübinger Univers i tä t 
bei Prof . Georg Weise 1948 erwachsene Werk vermi t t e l t uns eine dau­
e rnde Bere icherung des kunstgeschicht l ichen Gesichts Oberschwabens. 

H. H o f f m a n n 
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